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Diese Weihnachtskugel ist ein 
echtes Churer Produkt mit ei-
nem echten Churer Wahrzei-
chen. Geschaffen hat sie – wer 
denn sonst? – der für ungewöhn-
liche und ausgefallene Ideen be-
kannte Glasdesigner Fred «Muja» 
Meyer. Das Sujet für seine  
neueste Kreation, das mittelal-
terliche Obertor, steht nur weni-
ge Schritte von seiner Glas- und 
Schmuckboutique am Ochsen-
platz entfernt. Mujas Weihnachts-
kugel dürfte eigentlich an keinem 
Weihnachtsbaum in Chur fehlen, 
und wenn der Baum erst noch 
aus dem Churer Wald stammt, 
dann ist das Weihnachtsfest noch 
etwas spezieller. Muja, der seit 
fast 40 Jahren als Glasbläser ar-
beitet, liegen Graubünden und 
noch mehr die Stadt Chur be
sonders am Herzen. So prägen 
Bündner und Churer Motive im-
mer wieder seine Gläser und Fla-
schen. Das von einer Glaskugel 
umhüllte Stadttor besteht aus 
farbigem Glas, das mit viel Liebe 
zum Detail in die richtige Form 
gebracht wurde. Jedes Stück der 
limitierten Auflage ist handge-
macht und mundgeblasen – eine 
originelle Geschenkidee, die al-
len Freude bereitet. (cm)

Das Original  
und die Kopie

Aus dem Fitnesscenter  
Strapazi ist MFit geworden
Nach dreimonatiger Umbauzeit 
hat die Migros Ostschweiz in den 
Räumlichkeiten des ehemaligen 
Fitnesscenters Strapazi an der 
Wiesentalstrasse 7 das Trainings-
zentrum MFit eröffnet. Geboten 
wird auf einer Fläche von über 
1000 Quadratmetern ein umfas-
sendes Angebot für Training, Tes-
ting und Therapie. Die bewährte 
Zusammenarbeit zwischen dem 
neuen Trainingszentrum und der 
integrierten Physiotherapie Stra-
pazi von Ernst Iten bleibt beste-
hen und wurde weiter ausgebaut. 
Trainiert werden kann am Mon-
tag und Mittwoch von 6.30 bis 
21.30 Uhr, am Dienstag und 
Donnerstag von 8 bis 21.30 Uhr, 
am Freitag von 8 bis 21 Uhr und 
am Samstag und Sonntag von  
9 bis 13 Uhr.
Die Migros Ostschweiz hat sich 
zum Ziel gesetzt, ihr Engagement 
im Bereich Gesundheit und Prä-
vention auszubauen und in ihrem 
Wirtschaftsgebiet ein flächende-
ckendes Netz von Fitnesszentren 
unter dem Namen MFit aufzu-
bauen. «Gesund trainiert» heisst 
die Leitidee. Die Kombination 
von Training, Therapie und Tes-
ting und die Zusammenarbeit mit 
der Physiotherapie stellen sicher, 
dass die Kunden jederzeit kom-
petent beraten und betreut wer-
den. Durch die enge Zusammen-
arbeit zwischen Trainingszentrum, 
Physiotherapie und lokalen Ärzten 
profitieren Kunden von einem lü-

ckenlosen Angebot im Bereich 
Prävention und Rehabilitation.
MFit bietet viel Platz für ein ef-
fektives Training, für Kraft, Aus-
dauer, Beweglichkeit und Koor-
dination an hochwertigen Geräten 
der neuesten Generation. Ein at-
traktives Kursangebot ergänzt 
das Fitnesstraining. Ausgebaut 
wurden die Bereiche Training 
und Testing: Der Gerätepark wur-
de erweitert, und für das Rü-
ckentraining stehen zusätzlich 
hochwirksame Therapiegeräte zur 
Verfügung. Neu werden bei je-
dem Fitnesskunden periodisch 
Kraftmessungen durchgeführt. 
Durch die Erkenntnisse aus den 
Tests kann das Trainingsprogramm 
optimiert und der Nutzen für den 
Kunden verbessert werden. Viel 
Wert wird auf Beratung gelegt. 
Ein Team von qualifizierten Fit-
nessinstruktoren und Kursleitern 
unter der Leitung von Claudia 
Bachmann betreut die Mitglieder 
kompetent und sympathisch. (cm)

einer Gestalt, die diese Grenzen 
bedenkenlos überschritt.
Jenatschs Lebensgeschichte legt 
eine neue Betrachtungsweise 
nahe. Sein Leben spielte sich in 
einer Welt ab, die von verwor
renen politischen Verhältnissen, 
konfessionellen Konflikten und re-
gionalen Differenzen gekennzeich-
net war. Ausserdem wurde Grau-
bünden zu dieser Zeit von einer 
Landwirtschaftskrise und mehr-
mals von Pestzügen heimgesucht. 
Durch die Wirren in seiner Hei-
mat wurde Jenatsch in die noch 
viel grösseren Wirren des Dreis
sigjährigen Krieges hineingezogen. 
Für Männer, die in den Kriegs
jahren zwischen 1618 und 1648 
Karriere machen wollten, waren 
Eigenschaften wie Kühnheit und 

Jörg Jenatsch ist zweifellos der bekannteste Bündner Freiheitsheld,  
der im 17. Jahrhundert die Politik und die militärische Lage von Grau- 
bünden und den Untertanenlanden massgeblich beeinflusste. Ein Buch, 

das in diesen Tagen erscheint, wirft ein neues Licht auf Jenatsch. 

«Jenatschs Axt» – ein neuer Blick  
auf den Bündner Freiheitshelden

«Jenatschs Axt» heisst das Werk 
von Randolph C. Head, der an 
der Universität von Kalifornien Ge-
schichte lehrt und als Kenner der 
europäischen Geschichte, insbe-
sondere des Dreissigjährigen Krie-
ges (1618–1648), gilt. Sein Werk 
erscheint 60 Jahre nach der Pu-
blikation von Alexander Pfister, 
dessen Buch «Jörg Jenatsch, sein 
Leben und seine Zeit» bislang  
als Standardausgabe galt und in 
mehreren aktualisierten Ausga-
ben erschienen ist.
Inzwischen liegen aber einige neue 
Erkenntnisse und andere Betrach-
tungsweisen vor, nicht zuletzt 
auch über die Forschungsergeb-
nisse nach der Exhumierung von 
Jörg Jenatsch in der Kathedrale 
von Chur im Jahre 1959.

Welche Bedeutung hat die Axt?
Der Dreissigjährige Krieg bot skru-
pellosen Aufsteigern gute Karrie-

remöglichkeiten. Das Buch «Je-
natschs Axt» handelt von Jörg 
Jenatsch (1596–1639), einem be-
sonders gewalttätigen und be-
weglichen Politiker der «Bündner 
Wirren». Er war zunächst Geistli-
cher, dann Soldat und Offizier und 
strebte schliesslich die Aufnah-
me in den Adelsstand an. 
Der in jungen Jahren leiden-
schaftliche Verteidiger der pro-
testantischen Kirche erregte Auf-
sehen, als er später zum Katho- 
lizismus konvertierte. Jenatsch 
stand in Diensten der Republik 
Venedig und Frankreichs und 
verhandelte als Vertreter der Drei 
Bünde mit den Krieg führenden 
Mächten. 1620 knapp dem Velt-
linermord entkommen, beteiligte 
er sich am Mordanschlag auf Pom-
pejus von Planta, der 1621 mit 
einer Axt erschlagen wurde. 
Sein Ende fand Jenatsch 1639  – 
ebenfalls durch einen Axthieb – 
im «Staubigen Hüetli», einer Chu-
rer Taverne, die sich zwischen 
Kantonalbank und Kantonsgericht 
befand. Seit dem Jahre 2005 
steht dort der Brunnen «Die Trä-
nen der Lucrezia», der an die Ge-
schichte erinnern soll. In seinem 
berühmtem Roman «Jürg Je-
natsch» verwendet Conrad Fer
dinand Meyer 1876 das Mo- 
tiv der «Axt, die einst den Herrn 
Pompejus erschlagen hatte». 
Dessen Tochter, die in Wirklich-
keit Katharina von Planta hiess, 
ist der Brunnen gewidmet. Bald 
nach Jenatschs Tod zirkulierte 
das Gerücht, in beiden Mordfäl-
len sei die gleiche Axt verwendet 
worden. 
Im Buch «Jenatschs Axt» werden 
in erster Linie die prägenden ge-
sellschaftlichen Grenzen des 17. 
Jahrhunderts dargestellt – anhand 

Rücksichtslosigkeit in der Regel 
äusserst hilfreich – so auch bei 
Jörg Jenatsch.
Eine Auseinandersetzung mit Je-
natsch lohnt sich gerade des-
halb, weil er sich immer wieder 
über die konventionellen Denk-
muster und Grenzen seiner Zeit 
hinwegsetzte. 

Forschungsunterlagen gefunden
Die Geschichte um die Exhumie-
rung von Jörg Jenatsch vor 52 
Jahren ist inzwischen um eine 
Facette reicher geworden. Was 
war mit ihm geschehen, nachdem 
er im Jahre 1959 vom Zürcher 
Anthropologen Erik Hug zu wis-
senschaftlichen Zwecken, mit 
dem Einverständnis des Bischofs, 
exhumiert worden war? Hug ver-
starb im Jahre 1991, die Unter
lagen blieben verschollen. Mit 
dieser Ungewissheit ist es nun 
aber vorbei. Manuel Janosa, Aus- 
grabungstechniker beim Archäo-
logischen Dienst Graubünden, 
berichtet von der wundersamen 
Entdeckung der Forschungsun-
terlagen im Kloster Einsiedeln. 
Der archäologische Dienst ist 
zurzeit mit der Auswertung der 
Unterlagen befasst.
Im Buch «Jenatschs Axt», das 
vom aktuellen Forschungsstand 
ausgeht, sind diese und andere 
neuen Erkenntnisse bereits ent-
halten. � n

Text: Stefan Bühler

Der Autor
Randolph C. Head, geboren in Frauenfeld, Sohn einer Schweizer Mutter und 
eines US-amerikanischen Vaters, ist in Südkalifornien aufgewachsen. Er stu-
dierte Sozialanthropologie am Harvard College und promovierte in Euro
päischer Geschichte an der University of Virginia. Seit 1992 lehrt er als 
Professor an der University of California, Riverside. Der Autor wird anlässlich 
der öffentlichen Buchvernissage am Montag, 19. Dezember, um 20.15 Uhr 
im Rätischen Museum anwesend sein.

Randolph C. Head: Jenatschs Axt.
Soziale Grenzen, Identität und 
Mythos in der Epoche des Dreis­
sigjährigen Krieges. Aus dem 
amerikanischen übersetzt von Pe-
ter Jäger. Herausgeber ikg, Institut 
für Kulturforschung Graubünden, 
Reihe cultura alpina, Verlag De
sertina, Preis Fr. 48.–, E 32,–, 
ISBN 978-3-85637-413-6.
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 Randolph C. Head
Jenatschs Axt

Soziale Grenzen, Identität und Mythos in der Epoche 
des Dreissigjährigen Krieges  

Desertina

Der Dreissigjährige Krieg (1618–1648) bot skrupellosen Aufsteigern gute 
Karrieremöglichkeiten. Dieses Buch handelt von Georg Jenatsch (1596–1639), 
einem besonders gewalttätigen und beweglichen Politiker der «Bündner 
Wirren». Er war zunächst Geistlicher, dann Soldat und Offizier und strebte 
schliesslich die Aufnahme in den Adelsstand an. Der in jungen Jahren leiden-
schaftliche Verteidiger der protestantischen Kirche erregte Aufsehen,  
als er später zum katholischen Glauben konvertierte. Jenatsch stand in  
Diensten der Republik Venedig und Frankreichs und verhandelte als Vertreter 
der Drei Bünde mit den kriegführenden Mächten. 1620 knapp dem Veltliner-
mord entkommen, beteiligte er sich am Mordanschlag auf Pompejus von  
Planta, der 1621 mit einer Axt erschlagen wurde. Sein Ende fand Jenatsch 
1639 – ebenfalls durch einen Axthieb – in einer Churer Taverne. Bald nach 
seinem Tod zirkulierte das Gerücht, in beiden Mordfällen sei die gleiche Axt 
verwendet worden. Noch in seinem berühmtem Roman Jürg Jenatsch von 1876 
verwendet Conrad Ferdinand Meyer das Motiv der «Axt, die einst den Herrn 
Pompejus erschlagen hatte». In Jenatschs Axt werden die prägenden gesell-
schaftlichen Grenzen des 17. Jahrhunderts dargestellt – anhand einer Gestalt, 
die diese Grenzen bedenkenlos überschritt. 

 
Randolph C. Head, geboren in Frauenfeld, Sohn einer Schweizer Mutter 
und eines US-amerikanischen Vaters, ist in Südkalifornien aufgewachsen. 
Er studierte Sozialanthropologie am Harvard College und promovierte in 
Euro päischer Geschichte an der University of Virginia. Seit 1992 lehrt er als 
Professor an der University of California, Riverside. Head war u. a. For-
schungsstipendiat der Fulbright Commission und des Institute of Advanced 
Study (Princeton, NJ). Unter seinen zahlreichen Publikationen finden sich 
mehrere Aufsätze zur Geschichte der Schweiz und Graubündens. 1995 
veröffentlichte er in der Reihe Cambridge Studies in Early Modern History 
seine grundlegende Studie Early Modern Democracy in the Grisons (Deutsch 
2001: Demokratie im frühneuzeitlichen Graubünden). 2012 erscheint seine 
Cambridge Concise History of Switzerland.

Oberst Jörg Jenatsch (1596–1639).

Rundum fit: Das Trainingszentrum MFit bietet ein lückenloses Angebot für Training und 

Gesundheit.

Gut für Herz und Kreislauf: MFit-Betriebs­

leiterin Claudia Bachmann zeigt den erwei­

terten Spinning-Raum.

Die Strega Bar ist der Ort 
für das Gemütliche und  
Ungezwungene, ein Ort für 
Jung und Alt, für sie und  
für ihn. Wir sind für Sie da, 
damit Sie sich bei uns rund-
um wohlfühlen. Zur Weih-
nachtszeit ist die Strega  
Bar der ideale Rahmen für 
einen unvergesslichen 
Abend, für entspannte  
Abwechslung und unbe-
schwerte Stunden. In der 
Silvesternacht können Sie 
das alte Jahr in einem  
gediegenen Ambiente bei 
schöner Musik ausklingen 
lassen. Wir wünschen Ih-
nen ein besinnliches Weih-
nachtsfest, einen guten 
Rutsch und viele schöne 
Momente, die das Leben  
lebenswert machen! 

Zory und Team

Strega Bar
Bankstrasse 6, 7000 Chur
Telefon 081 252 05 08

Öffnungszeiten
Sonntag bis Donnerstag: 
16 bis 24 Uhr; Freitag und 
Samstag: 16 bis 01 Uhr


